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Er

das am Ufer des Teichs unterhalten wird , zum Schweigen bringen . Hohlwurg ( fuma-

ria bulbosa ) ſoll ſie aus dem Waſſer vertreiben .

Mon ſpeiſt ihr Fleiſch , und faͤngt ſie zu dem Ende mit Angeln , woran man ein Stuͤck⸗

chen rothes Tuch , und unter demſelben einen Angelhaken anbringt . Auch ſchnappen ſie gern

nach den gelben Blumen des Hahnenfußes ( ranunculus auricomus et bulbosus ) , und

loſſen ſich auf dieſe Weiſe am Angelhaken herausziehen . Das Fleiſch iſt ganz weiß ; fliſch

iſt es zaͤhe; wenn es aber etwas liegt , wird es ſehr muͤrbe . Man haͤlt es fuͤr ſehr geſund

urd nahrend . In Frankreich ſind vorzuͤglich die Keulen beliebt . Die Bäuche aßen ſchon

die alten Griechen . Die Italiaͤner werfen vom Froſche nichts weg , als den Kopf und die

Eingeweide . In China findet man Froͤſche auf allen Maͤrkten zum Verkauf . In unſern

Gegenden genießt ſie auch der Aermſte nicht , und zwar aus Vorurtheil . Viele Perſonen , zu⸗

mal weiblichen Geſchlechts , ſcheuen ſich ſogar , den Froſch anzuruͤhren.

Aus dem Schleime , welcher die Eher umgibt , wird das bekannte Froſchlaichpflaſter in

den Apotheken bereitet .
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Der Laubfroſch .
( HRana arbored . )

Der Laubftoſch gehoͤrt nicht zu der Familie der bisher beſchriebenen Froͤſche , ſondern zu

einer dritten in dieſem Geſchlechte , die man Baumfroͤſche nennt . Sie zeichnen ſich durch

die außerordentlich langen Hinterſchenkel aus , womit ſie gewaltige Spruͤnge machen koͤn⸗

nen . Auch haben ſie an den Enden der Zehen , ſtatt der Räͤgel, feuchte Schildchen , die ih⸗

nen zum Anhalten an der Unterſeite der Blätter dienen .

Alle dieſe Familienmerkmale finden auch bey dem allgemein bekannten Laubfroſche ſtatt .

Dieſer niedliche Froſch brwohnt alle Länder Europens ; nur England nicht ; auch in Ame⸗

rika wird er geſunden . Seine Laͤnge beteaͤgt nach Verſchiedenheit des Alters und anderer

Umſtände 1 und 112 Zoll . Oberhalb iſt ſein ganzer Koͤtper im vollkommenen Zuſtande

hellgrasgruͤn ; bey einigen auch apfelgrüͤn; nach Ablegung der ſchleimigten Haut aber roth⸗

grau und weißhefleckt, hierauf gelblich⸗gruͤn. Der Unterleib iſt weißgelblich und uͤberall mit



4

teinen erhabnen Waärzchen beſetzt , aus welchen eine äͤtzende Feuchtigkeit dringt , die zwar

nicht an den Fingern und an andern harten Theilen, wohl aber an den Augenliedern , Lip⸗

pen , u. ſ. w. eine anhaltend beißende Empfindung erregt . Zu welchem Zweck ſte diene ,
meiß man bis jetzt nicht . An den Seiten des Koͤrpers macht ein hellgelber bräunlich gerun⸗

deter Strich die Graͤnze der gruͤnen und weißen Farbe .

Den Winter bringt der Laubfroſch ſein Leben , wie andere , in Erſtarrung in den Suͤmpfen zu .

Im Frühlinge , beſonders an ſchoͤnen Abenden am Ende des Aprils und im May , wo er ſich

begattet , laͤßt das Maͤnnchen ſeine helltönende Stimme hoͤren, die , wenn mehrere im Tei⸗

che und in den umliegenden Gewaͤſſern ein Concert machen , die ganze Gegend erfuͤllt, und

am ſchicklichſten mit dem klingenden Schellengeraſſel vieler ſchnellfahrenden Schlitten vergli⸗
chen werden kann . Der Froſch ſetzt ſich dabey auſſerhalb des Waſſers auf ein Schilfblatt ,
oder wo er es haben kann , auf ein Blatt der gelben oder weißen Seeblume ( Seeroſe ,
nymphaea Iutea et alba ) , und ſchreyet aus allen Kiaͤften. Dabey tritt unter der Kehle
ein gelblicher Kropf auf , der oft ſo groß iſt , wie der ganze Froſch . In unſern Gegen⸗
den nennt man dieſes Geſchrey das Singen der Rölinge , ohne zu wiſſen , daß es

der Laubfroſch verurſacht . Unter Roͤling ſtellt ſich der Unerfahrne in den hieſigen Gegen⸗
den ein Thier vor , dergleichen gar nicht ekiſtirt , und wovon er ſelbſt keine deutliche Vor⸗

ſtellung hat . Anderwärts heißen die gruͤnen Waſſerfroͤſche , wenigſtens nach naturhiſtori⸗

ſchen Werken , Roͤlinge .

Das Amphibienconcert an einem ſchoͤnen Mayabend iſt in der That einzig in ſeiner

Art . In Einem Teiche von geringem Umfange erſchallen die Stimmen der Laubftoͤſche ,
die am durchdringendſten und anhaltend ertoͤnen ; darunter hoͤrt man das unaufhoͤrliche dum⸗

pfe melancholiſche Rufen der Waſſerkroͤten , Unken und Feuerkroͤten ; und dieſe uͤberſchreyet
mit ſeiner murkſenden Stimme der große Waſſerfroſch, und alles iſt Ausdruck des Wohl⸗

befindens und der Liebe ! An kuͤhlen Abenden ertoͤnt das Concert nicht , oder nicht vollſtim⸗

mig ; gegen die Mitte des Juny , wo die lange Paarung⸗ dieſer kalten Geſchoͤpfe ein Ende

nimmt , hoͤrt auch ihr Geſchrey auf . Der Laubfroſch ſchweigt umdieſe Zeit ebenfalls , und

verlaͤßt das Waſſer . Die ganze Geſellſchaft, die im Teiche beyſammen wohnte , zerſtreut
ſich , und man trifft nur einzeln hie und da einen Laubfroſch an Richt der Boden , ſondern
Bäume und Straͤucher ſind nunmehr ſein Aufenthaltsort . Er ſitzt gewoͤhnlich auf der untern

Seite eines Blattes , woran er ſich , ſo wie an den Wäͤnden eines glaͤſernen Gefaͤßes , mit

ſeinen feuchten glatten Schildchen unter den Zehen und mit ſeiner Kehlhaut ſehr geſchickt an⸗

halten kann⸗

Seine Rahrung ſind Inſekten, , die er huͤyfend erhaſcht . Außer der Paarungszeit läßt

er nur noch bey Veraͤnderung des Wetters ſeine Stimme hoͤren. Eben des halb haͤlt man ihn⸗

in einem Zuckerglaſe , worin ein Buxbaumzweig und etwas Waſſer befindlich iſt , und in Kaͤ⸗

ſigen mit friſchem Raſen , im Zimmer . Man wirft ihm von Zeit zu Zeit lebendige Fliegen
astes Heft⸗ 5
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zu , die et wegſchnappt ; todte ruͤhrt er nicht an . Im Winter kann er zur Vertvunderung

lange faſten . Er iſt hoͤchſt empfindlich gegen jede Veräͤnderung in der Atmosphäre . Badet

er ſich unten im Glaſe , ſo folgt faſt immer Regen ; verweilt er im Waſſer , ſo zeigt dies an⸗

haltenden Regen an . Waͤhrend deſſelben kommt er nur ſelten , etwa wenn ſich uͤber ihm an

der Wand des Glaſes eine Fliege bewegt , aus dem Waſſer herauf , und daun zieht er ſich

gleich wieder zuruͤck Bey ſehr ſtuͤrmiſcher Witterung macht er bisweilen krampfhafte Bewe⸗

gungen , oder liegt auch wie todt auf dem Boden . Heiteres Wetter verkuͤndigt er , wenn er

ſich über dem Waſſer aufhaͤlt. Wenn das Männchen ſeine Stimme hoͤren läßt , ſo kann

man auf anhaltend angenehme Witterung rechnen . In der That iſt dieſem Wetterprophe⸗

ten oft mehr zu trauen , als dem Steigen und Fallen des Queckſilbers im Barometer⸗
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